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und Ffeſttage zweim 
u Setelangen Wr A 


Died 


fere Zeitung für das neue Quartal noch nicht 
beſte Then, dies recht baldigſt zu thun, damit 


keine Unterbrechung in der Zufendung ſtattfinde. 


Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 8 ½ Uhr Vormittags. 
Copenbagen, 30. December. Die holſteiniſchen 


Stände ſind zum 24. Januar . einberufen; v. Warn ⸗⸗ 


ſtebt iſt zum königlichen Commiſſar ernannt. Der 


Entwurf der Lentwort der däniſchen Regierung auf 


die letzte engliſche Note iſt dem Vernehmen nach in 
der gestrigen Sitzung des Staatsraths genehmigt 
deren. Es wird demnach wahrſcheinlich nächſtens 
die dentwort nach London abgehen. 
4 Angekommen 10% Uhr Vormittags. 
Newyork, 20. December. Einige Piquets eon · 
9 irter Truppen find bis an die ufer des Rap⸗ 
innock vorgerückt. Der Werluſt der Conföderirten 
bei der Schlacht bei Fredericksburg wird auf 300 
Todte und 2500 Verwundete geſchätzt, der Verluſt 
der Unioniſten dagegen auf 17,000 Todte und Wer 


1 


wundete. Der Senat hat die Unterſuchung des That ; 


beſtandes dieſer Schlacht an befohlen. 

Der Lengriff der Unioniften auf Kingſton in 
. nn Ban eee Auch aus 
„mouth find die unioniſten von den Confoderir 
„ eee 
24 der Staats ſecretair Seward ſei verab⸗ 
Ne eee und der vor Kurzem zum Sberbe⸗ 
fehlshaber ernannte General Burnſide habe feine 

Demiſſion gegeben, aber nicht erhalten. 
Ein Angriff der Confoderirten auf Harpersferry 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten 

Paris, 30. December. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Madrid vom 29. hat Beete im Saul 
über die mexitaniſche Angelegenheit geſprochen. In dem Lon⸗ 
doner Vertrage liege weder eine Einmiſchung in die innern 
Kämpfe des Landes noch der Sturz des Juarez; er ver⸗ 
pflichte die Verbündeten nur, Veracruz und Ulloa zu nehmen 
und dann Genugthuung zu erwarten. Spanien habe niemals 
davon geſprochen zu interveniren; der ſpaniſche und der eng⸗ 
liſche Bevollmächtigte hätten die Anſprüche des franzöſiſchen 
übermäßig gefunden. Der Reduer vertheidigt den General 
Prim; derjelde ſei nicht Schuld an dem Bruch. Die Trup⸗ 
pen wieder einzuſchiffen, ſei zweckmäßig, ſei unerläßlich ge⸗ 
weſen. Die wahre Urſache des Bruches ſei Almonte, der 
die franzöſiſche Regierung getäuſcht habe. O'Donnell triti- 
ſirt die Regierung des Juarez uad ſchließt mit einer Er⸗ 
mahnung an die Parteien, in dieſer Frage zuſammen zu 
ſtehen. Die Adreſſe wird angenommen. 


Die Neujahrsnacht eines Unglücklichen. 
Sind Sie glücklich, verehrter Leſer? — Entrüſten Sie ſich 
nicht über die Jadiseretion dieſer verfänglichen Frage; ſind 
Sie doch wenigitens jo glücklich, mir auf dieſelbe keine Ant⸗ 
wort geben zu dürfen. Aber ich bedarf auch keiner; weiß ich 
doch, daß nur eine winzig kleine Minorität loyal genug iſt, 
ſich in alle Launen des Willkürherrſchers Schidjal zu fügen 
und mir mit einem Ergebenheits⸗Ja zu antworten, während die 
übergroße Mojorität der Sterblichen, unbefriedigt durch die 
San Gnadenerweiſe der Dame Fortuna, in ſtetiger 
ppoſition gegen ihr Regiment verharrt. Aber wie Sie auch 
meine Frage in Ihrem Herzen beantworten mögen; wie ſeyr 
Sie auch die Wirihſchaft der Glücksgöttin mit dem nicht con⸗ 
trolirten Etat verdächtigen mögen: Sie werden mir zugeben 


müſſen, daß es Einen giebt, der unglücklicher iſt als Sie, 


das iſt: der Schreiber dieſer Zeilen. Wollen Sie ſich die 
Geſchichte ſeines namenloſen Leidens erzäglen laſſen? — 
Thun Sie es; es iſt ein Troſt „Gefährten zu haben im Lei⸗ 
den“, und die Geſchichte meines Unglücks iſt kurz; ſie iſt mit 
zwei Worten gegeben: Ich bin ein Piterat. „Mit welch ger 
waltigem Entſetzen erfaßt mich dieſes Schreckenswort.“ Wiſſen 
Sie, was mit dieſen drei Unglücksſilben gejagt iſt? Wiſſen Sie 
es nicht, ſo fragen Sie einen der tiefſten Denker unſerer Zeit; 
er wird Ihnen antworten: „Ein Literat iſt entweder ein Jude 
oder ein Menſch, der jeine Karriere verfehlt hat.“ O wäre 
ich wenigſtens ein Jude, d. h. ein getaufter! Vielleicht dann 
lächelte nur noch die Carriére des ſeligen Stahl! Iſt es doch nicht 
der Geheime und Ober⸗Conſiſtorialraths⸗Charakter, um den 
ich faſt ſeinen Meſaismus beneiden möchte! Nein, ein wie 
viel ſchöneres Loos wäre es, der Feudalpartei als neues 
er Geſtirn aufgehen zu können! — Aber fort mit 
en Träumen eines unerreichbaren Glückes. Mit dem wohl⸗ 
beſcheinigten Chriſtenthum in der Taſche, bleibt mir keine 
Wahl: ich bin ein Menſch, der ſeine Carriere verfehlt hat, 
und darum fise ich einsam in der Nacht des neuen Jahres 
mit meinem Feuilleton⸗Artitel und meiner Reue. Habe ich 
nicht leſen, ſchreiben, rechnen gelernt? Nach der regelrechten 
Laufbahn hätte alſo mindeſtens ein Unteroffizier aus mir 
werden können, und der Civilverſorgungsſchein, der Zauver⸗ 
ſchlüſſel zur Carriere eines Executors, läge in ſchönſter Per⸗ 
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Das Verbot der Communication wurde in Mexiko ſtren 
aufrecht erhalten; der Courier der engliſchen Geſandſchaft 
war in Veracruz nicht anzekommen. Tampico war ruhig. 
Das Kanonenbobt „Lance“ war wieder bis nach Panuco ge⸗ 
langt. In Alvarado herrſchte das gelbe Fieber. 
Rom, 29. December. Der Papſt hat geſtern das di⸗ 
lomatiſche Corps empfangen. Heute empfängt derſelbe 
Franz IE und ſeine Fauilie. f 
Turin, 29. December. Die Wähler der Stadt Averſa 
in Neapel haben den General Pallavieini, der die könig⸗ 
lichen Truppen bei Aspromonte befehligte, zum Deputirten 
gewählt. Ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern weiſt 
die Präfecten der ſüdlichen Provinzen an, ihm die Gemeinde⸗ 
behörden, die ſich in der Unterdrückung der Brigandage läſſig 
beweiſen, zum Behuf der Auflöſung namhaft zu machen und 
ſich die Vervollſtändigung der Nationalgarden und ihrer Or⸗ 
ganifation angelegen fein zu laſſen. 1 
Turin, 30. December. Die miniſteriellen Journale er⸗ 


klären, daß das Gerücht, der franzöſiſche Geſandte Sarti⸗ 


ges habe zur Zurückerſtattung der durch Dictatorialdeeret mit 


Beſchlag belegten Privatgüter Franz II. Schritte gethan, 


eden Grundes entbehre. 
Zum Jahresſchluſſe. 


Am heutigen Sylveſteriage ziemt es ſich wohl, daß wir 


einen Blick zurückwerfen auf die Geſchichte auch früterer Jahre. 
So eng iſt aber unſer Geſichtstreis geworden, daß unſer Au 
kaum noch hinausſieht über die Marken des eigenen Staates. 
Des ganzen Deutschlands gedenken wir jegt nur, nicht um 
unmittelbar für daſſelbe zu arbeiten und zu kämpfen, ſon⸗ 
dern in dem Sinne, daß wir Preußen wieder 
ſtark machen wollen, um in ſpäteren und beſſeren Lagen voll⸗ 
aus jenen deutſchen Beruf erfüllen zu können, durch deſſen 
Erfüllung allein es ſeiner eigenen Exiſtcaz Würde und Ber 
rechtigung zu geben vermag. a 


Wenn wir die ſchmerzlichen Bruderlämpfe in Dresden 


und in Baden und den ruhmloſen Krieg mit Dänem, 0 
rechnen, ſo haben wir ſeit den großen Befreiungskriegen Frie⸗ 


den gehabt mit allen unſeren Nachbarn; aber einen Frieden, 
der weder den Ruhm noch den Segen brachte, die wohl den 


s mit 
255 
Zu dem Frieden mit 


ung erfüllten Bo 
ihre Früchte hätten nachfolgen ſollen. 
den Nachbarn geſellt ſich der innere Friede nicht. Die Par⸗ 
tei, der wir den Tag von Jena verdanken, gewann allmälig 
ihren alten Einfluß wieder, und ſtreute den Samen eines im⸗ 
mer tiefer wuchernden, eines immer allgemeiner ſich verbrei⸗ 


tenden Mißmuths in die Herzen des Volkes. Wogl ſchien es 


einen kurzen Augenblick, es war in den Flitterwochen des 


Jahres 1840, als ob die Kluft, durch welche der böſe Feind 


Regierung und Volk von einander getrennt hatte, wieder aus⸗ 
gefüllt werden ſollte. Aber raſch verſchwand der Hauch) ei» 


ner doch nur oberflächlichen Begzeiſterung und dem ernüchter⸗ 
ten Blicke zeigte der Zwieſpalt ſich nur tiefer und klaffender. 


ejund und 


ab⸗ 


Auf feſterem Grunde beruhte die Hoffnung, die nach ei⸗ 


nem überaus trüben und unheilvollen Jahrzehnt, im Herbſte 
des Jahres 1858 auch die Gemüther der am klarſten denken⸗ 
den Männer erfüllte. Ein ernſter, unter herben Erfahrungen 
empor gewachſener Wille ſchien uns die ſichere Gewähr, daß 


auch geſchehen müſſe, was dieſer Wille ſich vorgenommen 
—ñ ́ ę KK B 


ſpective vor mir! Oder mehr noch: hätteſt du unſeliger 
Meiſter der Schule mich nicht leichtſinnig in die Muyſterien 


vom Accuſativ und Dativ eingeweiht, wer ſteht mich dafür, 


daß ich mir nicht einſt als Feldmarſchall geſehen? — Vorbei, 
trügeriſche Träume! Die Carriéce iſt verfehlt! — O ihr 
gütigen Götter, warum gabt ihr mir Verſtand, wäre es auch 
nur ſoviel um mein Elend zu begreifen? Warum gabt ihr 
mir ſtatt deſſelben und aller Güter der Erde nicht nur Ahnen, 
viele Ahnen! Dann ſchriebe ich wohl auch wie heute, aber 
nicht harmloſe Artikel, welche der vultzären Menge den Ueber⸗ 
gang in den Schlummer erleichtern, nein, jene geharuiſchten 
Schriften, die den kleinen Machthabern den Schlaf vertreiben; 
nicht Druckerburſchen harrten dann aa der Tyüre der Vollen⸗ 
dung der Werke meiner Feder, ſondern Telegraphen und 
Couriere, die fie in die Ferne hinauszutragen ſich beeilten. 
Doch vorbei, ihr Träume, mich hält die rauhe Wirklich⸗ 
lichteit „der verfehlten Carrisre“ gebunden! Aber noch bin 
ich nicht ganz troſtios und eiuſam! 

Ich grüße dich du einzige Phiole, 

Die ich mit Andacht uun herunterhole, 

In dir verehr' ich Menſchenwitz und Kunſt. 

Du Inbegriff der holden Schlummerſäfte, 

Du Auszug aller tödtlich feinen Kraſte, 

Erweiſe Deinem Junger Deine Gunſt! 


Der kleine allerliebſte Homunculus, der meiner Flaſche 
erſteigt, iſt einer jener liebenswürdigen Teufelchen, die mein 
College Kopiſch in dieſem Naß entdeckt zu haben das Ver⸗ 
dienſt hat. — Er winkt mir, zu folgen; und ich trage kein 
Bedenken, mich der Führung des kleinen freundlichen Geſellen 
anzuvertrauen. „Willſt Du mir die Geheimniſſe des kom⸗ 
menden Jahres erſchließen?“ Er nickt. Doch ſchon hat er 
mich dem heimiſchen Zimmer entrückt. Wo ſind wir? Das 
iſt ja eine der Werkſtätten des Gottes Merkur! Aber das 
geſchäftliche Treiben hat der nächtächen Ruhe Platz gemacht. 
Alles iſt wohl verſchloſſen, denn auch der letzte Commis feiert 
heute. Doch vor meines Führers Zaubermacht ſpringen alle 
Schlöſſer und Riegel auf; ja das Allerheiligſte, auf dem ſonſt 
nur das Auge des Chefs mit Behagen ruhen darf, das Haupt⸗ 
buch, liegt geöffnet vor mir. Was leſe ich dort? „FJahres⸗ 
abſchluß 1862“. Ein hübſches Sümmchen! Schnell wenden 


heute zu Ende geht. er 24 272 ie . 

Dennoch find: wir nicht in der Stimmung, mit welcher 
Schiller in der Scheideſtunde des vorigen gegen ⸗ 
wärtigen Jahrhunderts Winde 


5 2 8 
it m nag 


hatte, Wir meinten, daß nur durch die unwahrscheinlich x 
Verwickelung der Verhältniſſe jemals die Partei wieder em⸗ 


por kommen könne, deren Streben es iſt, ſich als trennende 
Mauer zwiſchen Fürſt und Volk zu ſtellen. Wir erwat 
daß die nicht mehr zu verletzende, zu miß deutende, zu n 


würde, überall, wo es auch lenſeiis der deutſchen Grenzen 


durch Gewalt und Uebermuth verletzt werden wor 720 De 2 


Blicken wir nun auf das heute ſcheiven 
ſo könnten wir wohl verfucht werden, init einem 
freilich in unſer Innerſtes hineinſtechen würde, dief 
— Erwartungen, Hoffaungen als leete und inha 
äume wei 


den Jahren, deren auch diejenigen: unter uns ſich erinnern, 
die nun ſchon an der Schwelle des Greiſeualters ſtehen 


innere Friede ſo geſtött worden, als in dem Jährt) welches * 
192 794 972 II ach 


„ 
Auch geben wir nicht die schmerzlich keſignirte Antwort: 
5 * 125 es ar ee 1 yelanı er. 


Freiheſt in unt in dem Reich de T 

Wir jagen ne einen ale tsokt An Fri Sa 
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du Rechte ſie lia der fete, gegebene Del, an wel⸗ 
hen Wir aus Ken Est 0 h 
iſt als ein „Reich der Träume“, en 64375 er ſitill⸗ 
chen Pflicht gemäßt, den mächtigen Staat der Freiheit und 
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anderer Weiſe und ſpäter als wir vor biet Jahren 1 e⸗ 
ten. Sollen wir aber auf einen äußeren Unmſtand pinweiſen, 
der den Tag des Sieges uns näher rückt, als wohl Viele er⸗ 
warten mögen, a iſt es der, daß die Partei, weſcht ven in» 
neren Frieden geſtört hat, in Preußen unendlich vere e dar 
ſteht als je zuvor. Sie iſt ſo klein, vaß maß i te Häupter wohl 
jählen könnte. Dazu hat fie in ganz Deutſchland, in gam 
Europa auch nicht Einen Bundesgenoſſen, nicht an dem rüſſi⸗ 
ſchen Autofraten, n 4505 den öſterkeichiſchen Feudalen, nicht 
einmal an den franzöſiſchen Legitimiſten. Und auf der ae 
deren Seite ſehen wir die Ktaft und Feſtigteit des 165 von 
Tag zu Tag wachſen. Der wunderbaren Einttacht vieſes 
Voltes gegenüvec wird die Partei, die nur getragen wird, 
wo ſie zu tragen behauptet, auf ihren wahren Werth für immer 
zurückſinken! gi E 

„Die Geſchichte wirp dexreinſt lehren, daß das Jahr 1882 
ein hartes, aber keln böſes Jiht war. Es hat, wir find 


ſich die Blätter. „Jahtesabſchluß, 1863“. Da ſteht ſie die 
allerliebſte runde Zahl; die vielen Nullen von det einen Eins 
geführt! Du Glücklicher! Nan alſo iſt der Titel Dein, den 
Könige und Kaiſer nicht verleiten können, und der ſeldſt alle 
Excellenzen üderſtrahlt. Du biſt Millionär! Und wer iſt die⸗ 
ſer Leblingsſohn Fortunas? Mein Fügrer wird unwillig? 
Wie, habt auch Jhr Eure fegefeuerliche Amtsverſchwiegenheit 
nebſt dito Disciplinargeſetz? und würde mich am Ende der⸗ 
einſt ein unterweltliches Tribunal a la Otto Hagen meine 
Enthüllungen büßen laſſen? Du nickſt? Daus kaunſt Du 
Dich auf meine Diseretion verlaſſen. — Aver ſchon geht es 
weiter. Wir ſind wieder in einem Zimmer, in dem vrel ge⸗ 
ſchrieben wird; aber wie es ſcheint nicht in Jatereſſe des 
Handels. Wieder ſehe ich vor mir ein großes Blatt mit Nul⸗ 
len, aber leider fehlt die namengebende Eins. Was ſoll 
das Räthſel? Doch ſieh! Darüber ſteht als Ueberſchrift: 
„Neueſte Aera“! Was, machſt Du auch Witze, kleiger Kobold ? 
— Schon ſind wir wieder fort. In Sturmeseile geht es 
durch die Häuſer der Stadt; frohe, glückliche, trautige Bil⸗ 
der aller Art gehen im Fluge an meinem Auge vorüber Hier 
träumt ein holdes Mädchenangeſicht in vie Neulahrsnacht 
hinaus. Ob der es ahnt, dem ihr Sehnen git? Schon 
wechſelt die Erſcheinung; ich ſeye Muh men, Tanten, Freunde 
glückwünſchend um ein junges Paar ſich drängen. — Dort 
ſehe ich eine Glückliche — und übers Jahr ſchen klagt ſte um 
das verlorne Lebensglück! „Uad hat Dit Gott ein Lieb be⸗ 
ſchert, jo halte es recht treu und werth.“ — Doch vorwärts! 
Da führſt mich ja durch die ganze Garderobe des neuen Jah⸗ 
res! Hier werden unter luſtigen Geſängen Myrthen ⸗ und 
Roſenkränze gewundert; Dort ſchwebt“ eine Schaar kleiner 
ſchtummerader Engel mir entgegen, die alle in dieſem Jahre 
in dieſer Stadt zum Leben erwachen ſollell. Wes gleich ſie 
alle fine an Spöuheit ver Unſchuld! Wer vermochte 
zu ſagen, welchem von ihnen beſtimmt iſt, auf 
ſeidenen Bettchen zu ſchlummern, und welches beim Eintritt 
in's Leben kaum etwas anderes zu ſeinem Scuße ſfiudet als 
die unerſchöpfliche Liebe des müttetlichen Herzens? — Doch 
ſchon nahen wir den Werken eines andern Glei 7 7 
Trauergeſänge und duͤſtere Gewänder verkünden, daß auch 
dieſer gefürchtete Bote im kemmenden Jahte nicht raſten 


die wir feſt im Auge behalten müſſen und 
für noch freien Spielraum gewähren. 
läßt ſich, wie ſie ſagt, aus der Provinz und zwar an der 


davon überzeugt, unſer Volk mehr als je geſtählt, um das 
Gut zu erringen, das doch am Ende Niemand einem Volte 
ſchenken kann: den Staat des Rechtes und der geſetzlichen 
reiheit. 
Deutſepland. 

„„ Berlin, 30. December. Mit heute wird die Reihe 
großer Gedenktage eröffnet, welche in den nächſten Jahren 
uns Preußen zu feiern vergönnt ſind. Heute vor 50 Jahren 
ſchloß General Pork auf eigenen Kopf und indem er feinen 
Kopf für das Wohl des Vaterlandes ohne Bedenken in die 
Wagſchale warf, ſenen Vertrag mit Diebitſch in der Poſche⸗ 
runer Mühle, der gewiſſermaßen den Ausgangspunkt der glor⸗ 
reichen Freiheitskriege, der Wiedergeburt und der Blut- und 
Feuertaufe des neuen preußiſchen und deutſchen Volksthume 
bildete. Patriotiſche Dankbarkeit hatte heute das Standbild 
des wackern Generals am Opernhauſe mit Lorbeerkränzen 
geſchmückt. Vor Allem aber wird das preußiſche Volk am 
würdigſten die Jubelfeier ſeiner ſtolzeſten Geſchichtsepoche be⸗ 
gehen, wenn es an dem gewaltigen patriotiſchen Geiſt jener 
2 Zeit ſich erhebt und kräftigt zu dem Kampf, der ihm 

evorſteht, um die hoben Güter, auf welche jener Geiſt und 
jene Zeit dem preußiſchen Volk ein Recht erwarb, vor jegli⸗ 


cher Geſährdung zu ſchirmen und zu ſichern. — Es wider⸗ 


ſtrebt zwar dem innerften Gefühl, an ſolchen Tagen vater⸗ 
ländiſchen Stolzes der Erbärmlichkeit zu gedenken, mit wel⸗ 


cher, ganz wie damals, als das Vaterland zu tiefem Fall ge⸗ 
bracht wurde, auch heute wieder eine Partei verſucht, an den 


Grundfeſten unſerer ſtaatlichen Einrichtungen zu rütteln. Aber 
der Lauf der Dinge hat uns mitten in Verhältniſe geſtellt, 
die leider auch hie⸗ 
Die „Kreuzzeitung“ 


Spitze ihrer Spalten ſchreiben, daß die politiſche Wirkſam⸗ 


keit unſerer Richter die Meinung von ihrer richterlichen Ge⸗ 


wiſſenhaftigkeit beeinträchtige, daß die Furcht vor dem Aus⸗ 
fall der richterlichen Urtheile bei den Wahlen gewiſſermaßen 
eine Art von Corruption ausüben. Wenn die „Kreuzzeitung“ 
das Vorhandenſein ſolcher Furcht wirklich thatſächlich conſta⸗ 
tiren zu können vermeint, ſo tragen nicht die Richter, ſondern 
die Characterloſigkeit der Individuen, die überhaupt auf ſolche 
Furcht zu kommen vermögen, die Schuld davon. Paßt doch 
ganz vortrefflich zu dieſer die gehäſſige Schmäh⸗ und Ver⸗ 
leumdunzsſucht, welche aus den Schlußſätzen ihrer Cor⸗ 


reſpondenz mit leider nur zu beredten Werten ſpricht. 


„— Geſtern fand im Königlichen Palais Tafel ftatt, zu 
welcher unter Anderen der Kgl. Botſchafter am franzöſiſchen 


Hofe Graf v. d. Golz, der Staatsminiſter a. D. v. Bernuth, 


der General. Intendant v. Hülſen, der Oberbürgermeiſter von 
Danzig, v. Winter, der Bürgermeiſter Hedemann und mehrere 
höhere Militärs geladen waren. 

— Das Minifterium des Auswärtigen macht unterm 
21. December bekannt, daß die preußiſche und die württem⸗ 
bergiſche Regierung übereingekommen ſind, ihre beiderſeitigen 
„Unterthanen“ in dem geſetzlichen Schutze der Waarenbezeich⸗ 
nungen einander gleichzuſtellen. Der § 269 des Strafgeſetz⸗ 
buches findet alſo fortan auch auf Handlungen Anwendung, 
welche gegen würtembergiſche Staatsangehörige gerichtet ſind. 

* Die „B., u. H.⸗Z.“ theilt mit, daß die durch einige 
Mandats⸗Niederlegungen nothwendi 
zum Abgeordnetenhauſe noch vor Bat 
e ſollen. 

um a 


werdenden Neuwahlen 
ammentritt des Landtags 


Oppermann die Urkunde Über feine Entlaf- 


ſung aus dem preußiſchen Unterthanenverhältniß mit Be⸗ 
ſtimmtheit in den nächſten Tagen erhalten wird, ſo hat der⸗ 


7 heute ſein Mandat niedergelegt. Danach ſteht in der 
riegnitz eine Neuwahl bevor. 

— Die letzte Confiscation der „Berliner Reform“ ift 
wieder aufzehoben worden. 
Am Sonnabend fand auf dem Redactions⸗Bureau 
des Preußiſchen Volksblatts eine Durchſuchung nach dem 
Manuſcripte des Artikels „Pielchen“ Statt. Die urſprüng⸗ 


liche Handſchrift wurde vorgefunden und mit Beſchlag belegt. 


— [Preßproceh.] Die 4. Deputation des Criminal 
gerichts unter dem Vorſitze des Stadtgerichtsraths Pielchen, 
verhandelte geſtern den letzten diesjährigen Preßproceß gegen 
die „Volkszeitung“. Die Nr. 216 und 225 enthielten einen 


Leitartikel unter der Ueberſchrift: „Herr von Roon und die 


Zeitungen“, in welchem, nach der Anklage, der Kriegsminiſter 
mit Bezug auf ſeine bekannten Aeußerungen über die Haltung 
der liberalen Preſſe gegenüber der Armee auf das Heftigſte 
angegriffen worden if. Die Anklage hat zwei Stellen aus 
—ñ u-—¼— — —:— — — —¼ 
wird! — Doch was ſoll mir, Du luſtiger Geſelle, dieſe ganze 
Revue? Weiß ich doch ohne das, daß das neue Jahr nichts 
anderes bringen kann, als feinen Tauſenden von Brüdern: 
Freude und Schmerz, Ueberfluß und Entbehrung; dort 
eine ſüße Heffnung keimend, dort eine zur fröhlichen 
Frucht gereift, und wiederum eine, die der Frühlings⸗ 
reif vor ihrem Erblüven getödtet! — Zeige mir lieber 
die Schickſale im Großen und Ganzen. Zeige mir mein Va⸗ 
terland groß und mächtig durch Freiheit und Achtung vor 
fremdem Recht. Zeige mir vor Allem Preußen an der Spitze 
Deutſchlands, ein A feiner Freiheit, ein Schirm feiner Un⸗ 
abhängigkeit! Du folgft meinem Wunſch ? Schon geht es mit 
Windesflügeln hin über Länder und Städte. Aber wohin 
bringſt Du mich? Das iſt ja nicht der üppige Sand der 
Mart, das find nicht die romantiſchen Ufer der Spree! Wie, 
ſehe ich recht? Das iſt ja der Stephansthurm und unter mir 
tönt es: „Es giebt nur a Kaiſerſtadt, es giebt nur a Wien.“ 
— Willſt Du mich necken, kleiner Teufel? Ich will preußi⸗ 
ſche Zuſtände ſeten, wie fie find und fein werden! — Wieder⸗ 
um geht die Reiſe los. Du ſcheinſt mir aber ein ſchlechter 
Geograph zu fein, denn das iſt nicht der Weg nach Norden. 
Doch traue ich meinen 1 * Das iſt die Wilhelmshöhe 
und vor uns liegt Kaſſel! Wie, das ſind Preußens Schickſale? 
— Mein Freund, Du biſt ein ſehr unfreundliches Orakel. 
Glücklicherweiſe waltet da unten nicht nur ein heſſiſches Re⸗ 

iment, ſondern auch ein heſſiſches Volk lebt dort, treu und 
fa im Kampfe für fein gutes Recht. So nehme ich Deine 

osheit als ein gutes Omen! Doch nun noch Eins, ehe Deine 
Zeit verrinnt. Zeige mir den Geiſt, dem die Zukunft gehört. 
Du folgſt meinem Wunſche? Schon geht es weiter. Ueber 
Länder und Meere, fort zu einem felſigen Eiland. Wie, iſt 
das St. Helena? Willſt Du mich lehren, daß wir eines jener 
mächtigen Geiſter bedürfen, denen es gegeben iſt, alles Be⸗ 
Een in Trümmer zu ſtürzen? Alſo wäre doch „Blut und 
Eiſen“ unſere Loſung? Doch nein, das iſt nicht ein Grab; 
es iſt die Wohnung eines Lebenden; ich ſehe einen kranken Mann, 
der auch finnend in das Dunkel der Nacht ſchaut, als wollte 
er die kommenden Schickſale feines Vaterlandes ergründen. 
Das u kein Repräſentant jener Geiſter, die einem Zeitalter 
ſeine Geſetze vorſchreiben. Aber es iſt ein Repräſentant der 


dieſem Artikel ineriminirt. In der erſten Stelle heißt es: 
„Wir gehen, wie geſagt, auf eine Belehrung des Herrn v. Roon 
nicht aus, der wahrhaftig ungeheuer viel zu lernen hätte, 
wenn er ſich auf den Standpunkt der richtigen Einſicht er⸗ 
heben wollte, den gegenwärtig die e e faſt ohne 
Ausnahme inne haben.“ In dieſer Stelle findet die Anklage 
den Vorwurf grober Unwiſſenheit und gänzlichen Mangels 
wahrer Einſicht, während in der zweiten incriminirten Stelle 
dem Miniſter Selbſtüberhebung und Weisheitsdünkel, ſowie 
Mangel an wahrer Vaterlandsliebe vorgeworfen ſein ſoll. 
Nach der Anklage enthält der Artikel ſomit einen Verſtoß 
gegen $ 102 des Strafgzeſetzbuchs und es iſt gegen den Re⸗ 
dacteur Holdheim, der von dem Inhalte des Artikels vor 
ſeiner Veröffentlichung keine Kenntniß gehabt, die Anklage 
aus 8 37 des Preßgeſetzes erhoben worden. Der Angeklagte 
war nicht erſchienen, hatte jedoch den Rechtsanwalt Lewald 
zu ſeiner Vertretung bevollmächtigt. Staats⸗Anwalt v. Mörs 
führt aus: Der Artikel enthalte die heftigſten Angriffe gegen 
den Kriegsminiſter, verbunden mit Ausdrücken, welche beab⸗ 
e ihn „herunter zu machen“ und zu verhöhnen. Der 
hatbeſtand liege auch dann vor, wenn Aeußerungen ge⸗ 
braucht ſeien, die den Ausdruck der Geringſchätzung enthalten 
und derartige Aeußerungen ſeien viele in dem Artikel vor⸗ 
handen, z. B. „wir gehen, wie geſagt, auf eine Belehrung 
des Herrn von Roon nicht aus ꝛc.“ Es ſei wohl keine Be⸗ 
leidigung, wenn man einem Schuljungen gegenüber eine 
ſolche Aeußerung mache, aber einem Nathe der Krone gegen⸗ 
über, dem die Staatsbürger Ehrerbietung ſchuldig ſeien, da 
ſei es eine grobe Ehrverletzung. Er beantrage ſomit gegen 
den Angeklagten eine Geldbuße von 50 Thlrn. Vertheidiger 
Rechtsanwalt Lewald: Der Artikel ſei mit Beſchlag belegt 
und durch einen ſehr ausführlich motivirten Beſchluß der 
Rathskammer freigegeben worden. Danach wurden die 
Exemplare durch die Polizei der Poſt ſelbſt zur Verſendung 
zurückgegeben und hieraus entſtand denn auch der nochmalige 
Abdruck des Artikels in Nr. 225. Der Rathskammerbeſchluß 
wurde durch eine Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft ange⸗ 
griffen und hierauf vom Kammergericht die Einleitung der 
Unterſuchung befohlen. Die Aaklage behaupte nun, daß der 
Artikel eine Gecingſchätzung des Herrn v. Roon enthalte; als 
Baſis für die Beurtheilung aber könne nur das Strafgeſetz 
dienen. Nirgend ſei darin aber die Rede von einer beſonde⸗ 
rer Ehrerbietung oder Ehrfurcht gegen die Räthe der Krone; 
es handle ſich daſelbſt nur von einer Ehrfurcht gegen Se. 
Majeſtät den König. Die Miniſter zu bekämpfen ſei in con» 
ſtitutionellen Staaten ein unbeſtreitbares Recht der Preſſe. 
Der Artikel knüpfe an die bekannten Aeußerungen des Herrn 
v. Roon über die Preſſe in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 12. September c. an. Der Miniſter äußerte 
unter Anderem: „er ſei kein Freund der Preſſe und fo viel 
an ihm gelegen, habe er ſich bemüht, der Preſſe das Hand⸗ 
werk zu legen.“ Gegen dieſe Aeußerung ſich zu wahren, dazu 
habe die Preſſe das Recht. Der Artikel mache nun ein ganz 
beſtimmtes Feld des Nichtwiſſens Herrn von Roon zum 
Vorwurf, nämlich das volkswirthſchaftliche Feld. Nirgend 
aber ſei der Vorwurf der allgemeinen Unwiſſenheit enthalten, 
er wolle nur hervorheben, was der Gerichtshof in dieſem 
Jahre ausgeſprochen habe, daß nämlich die Preſſe in dem 
Richterſtande ihren Schutz finden und daß eine Norm gege⸗ 
ben werden müſſe, damit ſie nicht einer willkürlichen Auffaſ⸗ 
fung unterliege. Der Gerichtshof erkannte auf Nichtſchul⸗ 
Dig gegen den Angeklagten und ordnete die Aufhebung der 
Beſchlagnahme an. Zunächſt könne, jo wurde aufgeführt, die 
Tendenz des ganzen Artikels nur dahin aufgefaßt werden, 
daß derſelbe aus der Zeitlage und aus den Anforderungen 
derſelben nachweiſen wolle, daß dem Kriegsminiſter das po⸗ 
litiſche und finanzwiſſenſchaftliche Verſtändniß ſeiner Zeit ab⸗ 
ehe und daß die Einſicht der Zeitungsſchreiber die richtigere 
fei Was in dieſer Beziehung geſagt werde, ſei an und für 
ſich für den Miniſter von Roon nicht beleidigend, weil 
immer nur die politiſche und ſtaatsmänniſche Stellung des 
Miniſters beſprochen werde. Die Faſſung des Artitels ſei 
wohl voll bitterer Ironie und Schärfe, aber fie enthalte 
nichts Strafbares, denn das Strafgeſetz nehme die Räthe der 
Krone vor Ironie nicht in Schutz und verlange keine beſon⸗ 
dere Ehrerbietung vor ihnen. So tadelnswerth auch manche 
Ausdrücke ſeien, ſo müßte dennoch das Nichtſchuldig ausge⸗ 
ſprochen werden. 
* In Greifswald iſt an die dortigen Abgeordneten eine 
mit 2969 Unterſchriften verſehene Zuſtimmungsadreſſe über⸗ 
reicht worden. 


e gegenüber den Winkelzügen der Diplomatie, des 
feſten, unter allen Geſchicken unbeugſamen Mannes muthes. 
Ich danke Dir für dieſes letzte Bild. Da fchlägt ein dumpfer 
Ton an mein Ohr; ſchnell bin ich der Ferne entrückt, bei der 
traulichen heimiſchen Lampe Schein. Der Fügrer iſt ver⸗ 
ſchwunden. Die Glocke des neuen Jahres hat getönt. Sei 
mir gegrüßt, Du Bote der neuen Zeit! Wir fordern nicht das 
Unmögliche von Dir: Glück für Alle. Aber gieb Allen ein 
kräftiges Herz, den Geſchicken im Kleinen und Großen zu 
trotzen, ſäe vor allem in Aller Herzen einen Funken der Be⸗ 
geiſterung für Freiheit, Recht, Bildung und alle die Beſitz⸗ 
thümer unſerer Nation! — Wie dann auch die Schickſale 
ſein mögen, die Du bringſt, mit dieſen Gaben wirſt Du ein 
Jahr des Segens ſein! er. 


Stadt ⸗ Theater. 5 

Nachdem uns der Schillertag bereits die beiden er⸗ 
ſten Acte des Demetrius gebracht, wurde geſtern das ganze 
Stück mit den drei ergänzenden Acten von F. ruppe, 
einem gebornen Danziger, aufzeführt. Haben wir ſchon im 
November der Bühnenleitung unjere Anerkennung für die In⸗ 
ſceneſetzung des Fragments ausgeſprochen, jo müͤſſen wir die⸗ 
ſelbe heute noch im verſtärkten Maße aussprechen. Denn der 
Gruppe'ſche Theil des Gedichts erſchwert die Aufführung noch 
um ein Bedeutendes. Leider war die Theilnahme des Publi⸗ 
kums nicht eine ſolche, wie ſie ſich aus der ſehr güaſtigen 
Aufnahme des Fragments ſchließen ließ. — Was die Gruppe'⸗ 
ſche Arbeit betrifft, ſo wird ſie wohl dem geſtrigen Zuſchauer 
den Beweis geliefert haben, daß auch ſie eben nur als ein 
Verſuch angeſehen werden kann, das Schiller'ſche Fragment 
zu ergänzen, der weit hinter der Erreichung des Zieles zu⸗ 
rückbleibt. Gruppe hat die erſten Acte ſo gut wie wörlich in 
ſeine Bearbeitung aufgenommen, und auch im Folgenden ſich 
ziemlich treu an den Schiller'ſchen Plan gehalten. Aber dies 
Letztere, ſo lobenswerth es ſcheinen mag, erregt ſchon Beden⸗ 
ken, denn erſtens iſt es fraglich, ob Schiller nicht ſelbſt bei 
der Ausarbeitung dieſen ſeinen Entwurf in manchen Stücken 
zu verlaſſen genöthigt geweſen wäre; zweitens aber enthält 
der Schiller'ſche Entwurf ſo viele einzelne Momente, daß 


wohl eine dichteriſche Kraft, wie die Schiller's, nothwendig 


— Die Beanſtandung des Eintritts von vier Breslauer 

Rechtsanwälten in die Stadtverordneten ⸗Verſammlung iſt 
am 27. d. M. ſeitens des Appellationsgerichts zurückge⸗ 
nommen. 
. N. E. A.) Geſtern hat in Marienburg eine reac⸗ 
tionäre Vorverſammlung ſtattgefunden, die natürlich nur von 
wenigen Wahlmännern beſucht war. Zum Candidaten hat 
man dort einen Beamten, den ehemaligen Landrath des Krei⸗ 
ſes, Finanzrath Plehn aus Potsdam aufgeſtellt. Im Mai 
fiel Herr Plehn bekanntlich durch. 

Aus Schleſien, Ende December. (Nat.⸗Ztg.) Die 
Stockung der Baumwollen-Indujtrie, zunächſt weſentlich durch 
den Mangel an Rohſtoff hervorgerufen, hat in der letzten 
Zeit auch in unſerer Provinz ſehr bedeutende Dimenfionen 
angenommen. Eine Anzahl Fabriken, welche bisher noch immer 
mühſam ihre Thätigkeit forigeſetzt haben, find letzt vellitäu- 
dig geſchloſſen und ſämmtliche Arbeiter derſelben find ent⸗ 
laſſen worden. Die Anzahl der allein in der Grafſchaft 
Glaz, den Kreiſen Reichenbach und Lauban brodlos gewor⸗ 
denen Arbeiter muß bereits nach Tauſenden berechnet werden. 
Man mache ſich alſo darauf gefaßt, neben den anderen Mi⸗ 
ſeren des öffentlichen Lebens in Preußen künftighin auch die 
ſchleſiſche Webernoth wieder in aller Form auftreten zu ſehen. 

* In Meſeritz (Poſen) find die wegen Colleetirens für 
den „Nationalfonds“ Angeklagten freigeſprochen worden, 
indem der Richter die Verordnung der Kgl. Regierung zu 
Poſen vom 4. November 1853 für nicht zutreffend erklärke. 

Belgard, 29. Dece aber. (N. St. Z.) Vorgeſtern iſt 
die von dem Landrath v. d. Reck befehdete Adreſſe, vorläufig 
mit 1400 Unterſchriften verſehen, an den Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes Herrn Grabow abgeſendet worden. Die⸗ 
ſelbe lautet: 

„Hochverehrter Herr Präſident! Unverhüllter als anders⸗ 
wo haben eirflußreiche Persönlichkeiten in unſerer Gegend 
Kundgebungen hervorgerufen, die nur zu ſehr geeignet: find, 
in den n Kreiſen unſeres Staatslebens das, Urteil 
über die Geſiunungen und Wünſche des Volkes irrezuleiten. 
Um fo mehr iſt es uns unterzeichneten Urwählern und Wahl⸗ 
männern des Belgarder Kreiſes eine ſittliche Pflicht, Ihnen 
unumwunden auszuſprechen, daß, ſoweit wir uns über das 
wahre Beſte der Krone und des Landes nach gewiſſenhafter 
Erwägung ein Urtheil zu bilden vermochten, das Hohe Haus 
der Abgeordneten durch ſeine eben jo maßvollen wie männ- 
lichen Beſchluͤſſe zur Wahrung der verfajjungsmäßigen Rechte 
des Landes, ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht 
hat. Wir erſuchen Sie, Herr Präſident, dem Hohen Hauſe 
dieſen Ausdruck unſerer Geſinnung mitzutheilen mit dem auf⸗ 
richtigen Danke für ſeine muthvolle Haltung und der Bitte, 
ſich auf dem bisherigen Wege durch nichts beirren zu laſſen. 
Belgard, im November 1862.“ 

Burg, 27. December. Die Wahlmänner des dritten 
Magdeburgiſchen Wahlbezirks haben, abgejehen von einer fehr 
geringen Minderheit, in dieſen Tagen von hier eine Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe an das Abgeordnetenhaus (zu Händen des Prä⸗ 
ſidenten Grabow zu Prenzlau) abgehen laſſen. 

England. 

London, 27. December. Ueber Oeſterreich bringt de 
Examiner einen Neulahrs⸗Artikel, deſſen Schluß dahin lautet, 
daß der Kaiſerſtaat ſich jedenfalls Angeſichts Europas zu Ende 
des ablaufenden Jahres in einer Lage befinde, die um mehrere 
Grade weniger hoffaungslos ſei, als feine bisherige. Ueber 
die Forkſchritte im Innern heißt es: „Die uubeſchränkte Con⸗ 
trole über die Staatsſchuld und die Staats⸗Ausgaben von 
Seiten des Parlaments iſt die wahre Krone dieſer liberalen 
Geſetze und Einrichtungen.“ Deſto ungünſtiger ſprechen fi 
alle engliſchen Blätter fortwährend über Preußen aus. 

Frankreich. 

* Die mexicaniſche Expedition koſtete im Jahr 1862 zur 

ſammen 83 Meillionen Frances. 
Italien. 

Turin, 29. December. (B. B.⸗Z.) Aus Meſſina wird 
gemeldet, daß eine Anſammlung von Perſonen aus dem Volle 
das Muſikcorps der Nationalgarde habe zwingen wollen, die 
Garibaldi⸗Hymne zu jpielen, daß die Nationalgarde aber Wir 
derſtanden, den Voltsauflauf zerſtreut und mehrfache Verbaf⸗ 
tungen vorgenommen habe. — Ein Erlaß des Miniſters des 
Janern legt den Präfecten die Verpflichtung auf, alle diejeni⸗ 
gen Municipalräthe und Nationalgarden aufzulöſen, welche 
nicht ihre Mitwirkung für eine energiſche Unterdrückung der 
Brigandage eintreten laſſen. 

— Vie muratiſtiſchen Umtriebe in Neapel gehen Hand 
—— ç7 nn 1 
erſcheint, um dieſen ganzen großen Stoff zur harmoniſchen 
Einheit zu verarbeiten. Die Treue gegen den dichteriſchen 
Plan iſt auch zum Theil nur eine ganz äußerliche. So fizu⸗ 
riren z. B. Arınia und Romanow auch in der Gruppe'ſchen 
Bearbeitung; aber ſie find nur Schatten, die ohne weſentli⸗ 
chen Nachtheil fehlen könnten. Auch der Czaar Boris bleibt 
viel zu ſehr Epiſode. Wie viel lebendiger wäre das drama⸗ 
tiſche Gemälde geworden, wenn gerade dieſe Geſtalt, die zu 
dem Charakter des Demetrius einen jo ſchönen Contraſt bie⸗ 
tet, in der Bearbeitung nicht ſo ganz gegen den Helden zu⸗ 
rückträte! Die Hauptſchwäche Gruppe's iſt aber ſein Man⸗ 
gel an dramatiſcher Geſtaltungskraft. Die ganze Fortſetzung 
bewegt ſich faſt nur in Monologen; was der Dichter in dem 
erſten Acte, als durch die Umſtände geboten, nicht umgehen 
konnte, nämlich Demetrius als Redner einzuführen, das 
ſcheint ſich der Bearbeiter förmlich als Muſter genommen zu 
haben. Freilich lernen wir auch den Czaaren Boris eigent⸗ 
lich nur im Monolog kennen. Der Mangel an dramatischer 
Schöpfungskraft bezeugt ſich namentlich am Charakter des 
Helden ſelbſt. Dieſen Cyaralter, und nicht etwa nur die 
Schickſale des Demetrius, weiter auszuführen, iſt die Aufgabe 
des Fortſetzers. Gruppe hat leider dieſe Entwickelung fo 
ausſchließlich nach der ſentimentalen Seite fortgeſetzt, daß 
ſein Held etwas ſehr Schwächliches erhält. — Troß dieſer 
Mängel der Bearbeitung, zu denen ſich leicht noch andere fin⸗ 
den ließen, bleibt der Verſuch Gruppe s intereſſant, weil auch 
durch ihn das Verſtänduiß des Schiller'ſchen Entwurfes, wenn 
auch freilich durch die Negation, gewinnt. 

Die geſtri ze Darſtellung verdient, trotz kleiner Schwä⸗ 
chen, die ſich bei der großen Aufgabe leicht entſchuldigen, alle 
Anerkennung. Dieſe gebührt namentlich dem Herrn Kurz 
(Demetrius), auf deſſen Gedächtuit und Spiel allein faſt die 
Hälfte des Stückes ruht, Herrn Alberti (Boris), Herrn 
Üb rich (Hiob) und insbeſondere Frau Fiſcher (Narfa). 
Der Fürſt Sapieha declamirte, trotz unſerer früheren War⸗ 
nung, ſeine Rede wieder mit ſo falſcher Betonung wie mög⸗ 
lich. Und auch der Repräſentantin der Marina müſſen wir 
es leider wiederholen, daß mit einem ſo unnatürlichen, ge⸗ 
ſchraubten Pathos des Tones weder der Rolle gemäß, noch 
auch nur für das Ohr verſtändlich geſprochen werden kann. 


in Hand mit den Reform⸗Befürwortungen a Franzoſen in 


endſchreiben an 


om. Vom Prinzen Murat ſind mehrere 
ſeinen „lieben Fürſten“, den alle Welt für einen bloßen 
Strohmann hält, in Umlauf. Dieſe Beſtrebungen ſind der 
italieniſchen Einheit nicht gefährlich, ſie bezeugen aber die Il⸗ 
luſionen der Tuilerien und vermehren bei den Italienern das 
ſchon ſo ſtarke Mißtrauen gegen denſelben Mann, dem Mon⸗ 
ſignore von Merode den ſtarkſten Schimpf anthat und deſſen 
Geſandter jetzt mit demſelben Manne im herzlichſten Einver⸗ 
nehmen ſteht oder doch zu ſtehen beauftragt iſt. 


Danzig, den 31. December. 

* In der geſtrigen Öeneral - Berfammlung der Deputir⸗ 
ten der landwirthſchaftlichen Vereine von Weſtpreußen iſt die 
Conſtituirung der vereinigten Centralſtellen von Danzig und 
Marienwerder erfolgt und ſind gewählt: zum Director Herr 
G. Geysmer⸗Terranowa, zum Generalſecretär Herr Mar⸗ 
tiny (der bisherige Generalſecretär der Centralſtelle Marien⸗ 
werder) und zum Schatzmeiſter Herr Conſul Reinick. 

* In der geftrigen General⸗Verſammlung des Gewerbe⸗ 
vereins wurden folgende Gewerbehausactien auszelooſt: Nr. 
347 344 306 146 243 299 557 27 48 88 174 190 287 432 
487 251 559 275 158 269 398 152 439 436 429, Zu 
Rechnunges⸗Meviſoren wurden gewählt die Herren Rentier 
Krüger und Secretär Behrent. 

*Im Gewerbehausſaale fand letzten Montag eine 
Sitzung der „Ortoverbrüderung des deutschen Handwerker⸗ 
bundes“ ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Stellmachermeiſter 


Friedrich, der die Nothwendigkeit des zu Weimar gegrün⸗ 


deten deutſchen Handwerterbundes entwickelte. Man fei, 
ſagte der Herr Redner nach dem Bericht des „Dampfboots“, 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß es nöthig ſei, der „her⸗ 
einbrechenden Gewerbeanarchie“ einen Damm entgegen zu 
ſetzen und einen großen deutſchen Handwerkerbund zu grün 
den. Wir erfahren weiter aus dem Bericht, daß die hieſige 
Verbrüderung 148 Mitglieder zählt, eine geringe Zahl, wie 
err Friedrich ſelbſt ſagt, gegen 1500 hier anſäſſige felbſt⸗ 
tändige Handwerker. Herr Bimmermeiſter Goldbeck ſuchte 
hierauf noch beſonders die Wichtigkeit der Beſtrebungen des 
5 e te st ins Licht zu ſetzen. Der Handwerker, 
agte er, habe nöthig, ſeine Ehre, feinen Herd und feine Fa⸗ 
milie zu ſchügen, um nicht den Geldmenſchen und ihrem Ca⸗ 
pital als Sclaven zur Beute zu verfallen. Setze man den 
Beſtrebungen derer, welche Gewerbefreiheit predigen, nicht 
einen Damm entgegen, jo würden die Kinder der Handwerker 
nach der Reitgerte der jpeculativen Geldmenſchen tanzen 
müſſen. — Zu einem eigentlichen Reſultate kam es nicht, es 
wurde ſchlietzlich nur zum Beitritt zur hieſigen Ortsverbrüde⸗ 
rung aufgefordert. 

* Das Glockenſpielwerk auf dem St. Katharinen⸗Kirch⸗ 
thurme iſt ſeit Weihnachten fertig und In Thätigkeit. Herr 
Schloſſermeiſter Keil hat mit anerkennenswerthem Fleiße die 
in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten gefertigt, während die 
Zeichnung zu dem Werte Hrn. Uhrmacher Pfannenſtiel zu 
verdanken iſt. 

„ Martenwerder. (Oſtb.) Am 19. d. M. wurde bei dem 
Criminalſenate des hieſigen Appellationsgerichts nach faſt 
fünfſtündiger Verhandlung eine Unterſuchung wegen Maiſch⸗ 
ſteuer-Defraudation, die bereits feit 3½ Jahren bei den 
Steuer- und Gerichtsbehörden geſchwebt und das Intereſſe 
des Publikums auch in weiteren Kreiſen in Auſpruch genom⸗ 

en hatte, zum Abſchluſſe gebracht. — Ju einer anonymen 
b 2 9 — 11 Strasburg 1 sen 
worden, daß in der Brennerei des Rittergutsbeſitzers v. Hen⸗ 
nig-Plonchott Manipulationen zur Umgehung der geſetzlich 
zu entrichtenden Maiſchſteuer vorgenommen und längere Zeit 
fortgeſetzt ſeien. Es ſollte, wie nach den Verhandlungen in 
der Vorunterſuchung angenommen wurde, ein Ueberſchöpfen 
der Maiſche aus den im Betriebe befindlichen Bottigen in der 
Art ſtaltgefunden haben, daß aus den Bottigen in fallender 
Gährung, die erſt am andern Tage abgebrannt werden ſoll⸗ 
ten, Maiſche in das Reſervoir gepumpt und dieſe Bottige mit 
Maiſche und den in ſteigender Gährung befindlichen, zum Abs 
brennen erſt am dritten Tage beſtimmten Bottigen gefüllt, 
zu letzteren aber friſche Maiſche hinzugegoſſen worden ſei. 
Ein ſolches Verfahren iſt nach der Cab.⸗O. vom 10. Januar 
1824 unſtatthaft. Danach ſoll die Einmaiſchung oder Zube⸗ 
reitung von Maiſche, die den Steuerbeamten nicht angeſagt, 
oder die in andern Gefäßen als den angeſagten vorgenommen 
wird, mit einer Geldbuße von 100 Thien. beſtraft werden 
und zugleich die geſetzliche Defraudationsſtrafe daneben ein- 
treten, wenn die Abſicht einer Verkürzung der Steuer nach⸗ 
gewieſen wird. Es darf alſo weder ein größerer noch über⸗ 
haupt ein anderer als der declarirte Raum zur Einmaiſchung 
benutzt werden, und es gilt als eine ungeſetzliche Vermehrung 
des declarirten N Ba Wa wenn gährende . a ei⸗ 
nem Boıtige abgeſchöpft und in ein anderes Gefäß übertra⸗ 
gen wird. 2 Vab Ueberſchöpfen gährender Maiſche in der 
v. Hennig'ſchen Brennerei war angeblich in der Zeit vom 11. 
November 1857 bis zum 14. Februar 1859 unter der Leitung 
der Brenner Majewski und Sternewig und unter wiſſentlicher 
Teilnahme der Pomager Daczkowskt und Kamiusli täglich 
geſchehen, und es ſollte danach eine Maiſchſteuer zum Betrage 
von 35,424 Thlr. defraudirt worden ſein. Gegen die gedady» 
ten Brenner und Pomager wurde deshalb Anklage nicht al⸗ 
lein auf Entrichtung einer Contraventionsſtrafe von je 100 

-hlen., ſondern auch auf Zahlung einer Defraudationsſtrafe 
von 141,696 Thlrn. erhoben und der Rittergutsbeſitzer von 
Hennig als Inhaber der Brennerei nach dem Geſetze vom 
21. September 1860 für ſämmtliche Strafen als ſubſidiariſch 
haftbar in Anſpruch genommen. Das Kreisgericht zu Stras- 
burg nahm zwar das jtattgefundene Ueberſchöpfen, aber nicht 
die Apſicht einer Steuetvertürzung als nachgewieſen an, ver⸗ 
urtheilte die Angeklagten daher in die geſetzliche Contraven⸗ 
tionsſtrafe, ſprach fie aber von der Hauptantlage einer ver⸗ 
übten Steuerdefraudation frei. Die Staatsauwaliſchaft und die 

rovinzial⸗Steuer⸗Direction zu Meüaſter legten gegen dieſe 

reiſprechung Appellation ein. Das Urtheil I. Jaſtanz iſt 
indeſſen nach Vernetzmung mehrerer Zeugen, und nachdem der 
Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft ſelbſt erklärt hatte, die 
Anklage nicht aufrecht erhalten zu können, von dem Appella⸗ 
tionsgerichte beſtätigt worden. Nach den publicitten Grün⸗ 
den hat nämlich der Gerichtshof die Ueberzeugung nicht ge⸗ 
winnen können, daß ein Ueberfchöpfen von Maiſche in der v. 
Heunigſchen Brennerei, mit oder ohne die Abſicht einer Steuer⸗ 
verkürzung, wirklich ſtattgefunden habe. Denn die Ausſagen 
der Belaſtungszeugen, die ſich in vielfache Widerſprüche ver⸗ 
wickelt hatten, ſtanden mit einander nicht in Einklang, und es 
unterliegt die Glaubwürdigkeit der Zeugen auch ſchon in Be⸗ 
kracht ihres Verhältniſſes zu dem Denuncianten, den man in 
der Perſon eines früyer wegen Veruntreuung entlaſſenen 
Brenners ermittelt zu haben glaubte, ſehr erheblichen Beden⸗ 
ten. Es müſſe aber auch die Möglichkeit einer Ueberproduc⸗ 


tion von Maiſche in den declarirten Bottigen in Zweifel ge⸗ 
nur eine beſtimmte, 
für einen oder einzelne Tage berechnete Quantität Kartoffeln 


zogen werden, weil den Brennern immer 


zum Einmaiſchen übergeben ſei und ihnen daher das Mate⸗ 
rial zur Ueberfüllung der Bottige und 
ſtatt der ausgeſchöpften Maiſche gefehlt habe. 

Gollub, 30. December. 
meiſter gewählte Reutier N. Co yn ſoll von der Königlichen 
De REG nicht beſtätigt worden fein. Die Gründe find nicht 

ekannt. s 

Königsberg, 30. December. (Oſtpr. Z.) Aus ſicherer 
Quelle iſt die Nachricht hergekommen, daß der Staat den 
Bau der Eiſenbahnſtrecke Königsberg⸗Pillau und Raſtenburg⸗ 
Lyck auf eigene Rechnung übernehmen werde. — Mit dem 
gestrigen Eydttuhner Schnellzuge reiſte Herr Präſident Dr. 
Simjon, der hier zum Beſuch geweſen, nach Frankfurt zurück. 

Wehlau, 29. December. (K. H. Z.) Eine hier in Um⸗ 
lauf geſetzte Loyalitätsadreſſe hat kaum 20 Unterschriften er» 
langt. Eine vorher auf geheimen Wegen bemerkitelligte Ver⸗ 
breitung von Schriften aus dem Kreuzzeitungslager hat eben⸗ 
falls nicht vermocht, eine günſtige Stimmung für jene Adreſſe 
zu erzeugen. — In Folge des Beſchluſſes der Kreisvertreter, 
daß das Kreisblatt nur für amtliche Bekanntmachungen, nicht 
aber für politiſche Expectorationen zu benutzen ſei, bat Herr 
Landrath F. die Redaction niedergelegt und iſt ſolche in die 
Hände des Kreisſecretär M. übergegangen. Von einigen 
Gutsbeſitzern der Umgegend und auch von hieſigen Perſonen 
ſind anſeynliche Beitrage zum Nationalfonds beigeſteuert. Wie 


man hört, wird dies gute Beiſpiel in unſerer Gegend feine 


Eine traurige Nachricht iſt 


Wirkung nicht verfehlen. 
Memel, 28. December. 
heute für unſere Nhederei eingetroffen. Das dem Kaufmann 
Herrn Bröderlow gehörende Schiff „William“, Capt. Stahuke, 
it an der nerwegiſchen Küſte gestrandet; leider ſoll auch bei 
dieſem Unglücke der Berlujt mehrerer Menſchenleben zu be⸗ 
klagen ſein. Auch iſt die Memeler Bark „Themis“, 
Schauer, von London mit Ballajt bei Rönne geſtrandet. 


„Für den Arbeiter Zielske find ferner eingegangen: 
Von P. u. Co. 1 Tylr., D. R. S. 25 Sgr., 
Tylr., O. M. 1 Tylr., Ungenannt 1 Tylr. 15 Sgr., Unge⸗ 


nannt 1 Thlr., O. R. 20 Sgr., geſammelt bei einer jüdiſchen 


Kindtaufe 2 Thlr. 3 Sgr. 


Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 31. December 1862. Aufgegeben 2 Uhr 4 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Letzt. Cro. Letzt. Crs. 


Roggen behauptet Preuß. Rentenbr. 993 94% 
DD. 465 135% Weſtpr. Pfobr. 991 883 
Deobr . 3 di 464 4% do d 99 


5 . — 
Danziger Privatbk. 1063 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 58%] 88% 
Oeſtr. Credit⸗Actien 96; 


46 
Fruhjaht . 45% | 45% 
Spiritus Decbr. 14%, 
Müubol Decbr. 14%, 


Staatsſchuldſcheine 891 89 Nationale 714/714 
4 % bor. Anleipe 10 102 Poin. Banknoten. 89 89% 
5% 59, Pr.⸗Anl. 107% | 107% | Wechſelc. London — . 20 


Fonosvorſe: Actien beliebt. 

N 30. December. Getreidemarkt. Weizen 
loco feſt, ohne Geſchäft, ab Auswärts ruhig. — Rog gen 
loco feſt, ab Oſtſee Frühjahr 76 feſt gehalten, 75 Geld. — 
Oel ſehr feſt, December 31%, Mal 30. — Kaffee, Stim⸗ 
mung günſtiger, loco Einiges gemacht. — Zink 2000 Er. 
loco nt mevıo Februar 11 TORE II . N In 

London, 30. December. Silber 61%. — Regenwetter. 
Conſols 92%. 1% Spanter 46% Mexitaner 32%. Sardi⸗ 
nier 81. 5% Ruſſen 96. Neue Nuſſen 94. — Hamburg 3 
Monat 13 % 6 8 — Wien 11 Fl. 80 Xr. 

Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt angekommen. 

Liverpool, 30. December. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Markt ruhiger, Preiſe feſt. 

Paris, 30. December. 3% Rente 70, 10. 4% 2 
Reute 98, 00. Italieniſche 5% Rente 72, 75. 3% Spa⸗ 
nier —. 1% Spamer —. Oeſterreichiſche Staats Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 510. Credit mob. ⸗Actien 1152. Lomb. » Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 592. 

Proouttenmarrte. 
Danzig, den 31. December. Bahn p reiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
— 130/31 — 132/48 von 7981/82/83 —84— 85/851, — 
86/87 ½/0 Ar; duntel und ordinärbunt 120/73 — 125 — 
127,8,304 von 67 4/70—73—75—80 
Roggen ſchwer und leicht 54/53 ½ — 52/51 S dur 
125 8. 


Erbſen von 49/50—5252% rw 
Gerſte Heine 103/5—107/ö 1104 von 35/37 38/39/40 Gr 
do. große 1068 —110/12/158 v. 37/38 —39,/40/41/½43 Ses 
Hafer von 24/25 —26 ½ Spk ; 
Spiritus 14%; Ag 
Serreide- Börse, Wetter: feucht u. trübe. Wind: W. 
„Die heutige Börſe bewegte ſich für Weizen ſehr ruhig 
bei eigentlich matter Stimmung, die vertauften 65 Laſten 
konnten nur ſchwer letzte Preiſe bedingen. 1264 bunt g 475, 
1258 hellfarbig 495, 131/28 dunkelbunt , 504, 1284 
hellbunt 2 505, 1304 desgl. „Z 510, 73. 912%, 130.18 
gechbunt 4 522, 131/28 vesgi. „Z 530, Alles Yır 85U.— 
oggen le A 318, A 321 9 125 8. 
Auf April⸗Mai reine Ne erung ſind 300 Laſten 124 effect. 
Gewicht a 325 gehandelt. — W. Erbſen 306, 312. 
1 315. — Wicken 7 264. — 758 Hafer I 156. — 
Spiritus ohne Umag. Schott. Heringe 107% A. Br., 10 &. 
Geld. — Beſtände ul * Weizen 11,070 Xajten, Rog⸗ 
gen 1310 Laſten, Gerſte Laſteu, Hafer 80 Laſten, Erb⸗ 
jen 1060 Lasten, Rübſen 630 Laſten. 

Elbing, 30. December. (NK. E. A.) Witterung: Thau⸗ 
wetter. Wind: Süden — Die Preiſe haben ſich für ſämmt⸗ 
liche Gattungen behauptet. Auch Spiritus iſt bei mäßiger 
Bufuhr unverändert im Werthe geblieben. — Bezahlt iſt: 
Weizen hochbunt 125 — 132 4 74/76 — 84 S „ bunt 124 
130 4 71/3 — 79,80 S, roth 123 — 130 K 69/71 — 
79,80 Gr, abfallender 118 — 124 K 61/63 — 69/1 Ga 
— Roggen 120 — 126 U 45% — 52 . — Gerſte große 
103 — 1168 33 — 42 S, kleine 100 — 110 f 32 — 38 
e, — Hafer 70 — 80 f 21 — 24½ . — Erbſen, weiße 
Koch⸗ 49 — 51 u, Futter- 45 — 48 Se, graue 45 — 55 
Gee, grüne kleine 48 — 51 H, große grüne 50 — 56 Zu 
— Bohnen 50 — 52 %. — Wicken 32 — 36 — Spi⸗ 
ritus bei größeren Partien 14½ ., bei kleineren Partien 
14% Ab. Yer 4. 

Konigvoerg, 30. Decbr. (K. H. Z.) Wind: SW. 3. 
Weizen unverändert, hochbunter 126 — 20 4 78 ½ — 83 S, 
bunter 124 — 27 73 - 77 ½ S rother 120 — 24 4 
68 — 72 Zu bez. — Roggen ruhig, loco 121 — 124 — 125 
50% — 52 ½% „ bez.; Termine unverändert, 80 A I 


zur Bereitung neuer 


(G.) Der hier zum Bürger⸗ 


Capitain 


Ungenannt 1 


3 55. Fu Br., 54 
ee ae 14 


Erbſen wenig 
Geſchäft, weiße Koch- 48 — 52 F bez., graue 50 — 7 


S bez. — Biden 38 Zu bez. — Leinſaat ſehr ſtille, 
feine 1101188 80 —.95, %, mittel 104—1124 6580 4 
Br. — Kleeſaat, rothe 5—15 2 2 818 M r C. 
Br. — Timotheum 5 — 6% . Br. — Leinöl 
* de GC. Br. — Rüböl 14½ &. Ye 

.I Rübkuchen 59 . Yar C. Br. — Spiritus. 
en 29. loco gemacht 15% Ag ohne Faß; den 30. loco 
Verkäufer 15% , Käufer 15 & ohne Faß; loco 
Verkäufer 16% 34 incl. Faß; r Dec. Verkäufer 15 
& ohne Faß; due Frühlahr Verkäufer 17% K, Käuf 
. Faß dae 8000 p t. Tr. Er 

Stettin, 30. December. (Oſtſ. Ztg.). Wetter: ſch 
Temperatur: + 5, R. Wind: S. — Weizen feſter, 
85 4 gelber loco 67—68% . bez., weißer Krakauer 68 
70 K. bez., 50 W. Brieger 848 67% Rg Yar Conn. bei; 
83/854 gelber Frühſahr 71½ bez. und Br., 71 * Gd. 
— Roggen flau, Jar 2000 f loco 45% &. bee; Dee. 
46%, Ya, 46 Ag bez, und Gd., Ian.» Febr. ſucc. Lie erung 
45% RG Br., Frühjahr 45% Re bez., Gd. und Br. — 
Gerſte ohne Handel. — Hafer 4%0f Pomm. du Frühi. 
24 & bez., Mai⸗ Juni do., 24% Ag Gd. — Erbſen, 
loco Heine Koch⸗ 42—43% Ag bez. — Rüböl unverändert, 
loco 14½ % Br., Dec. 14½ M bez., April⸗Mai 14 
. Br. und Gd. — Spiritus matt, loco ohne Faß 14%, 
v . bez., Dec. und Sans Febr. 14%, ½ Ag bez., 
Frühiahr 15%, % RG bez., Jani - Juli 15% Ag Br. — 
Leinöl loco mit Faß 14 & bez., April- Mai 13%, Ng. 
. . Gd. „ Rg Br. — Leinſamen, Bernauer 
dae 5 


Witterung: milde Luft. — 
Weizen r 25 Scheffel loco 60 — 70 N. 


Ag. Br., Mai⸗ 
Juni 45% . bez. — Gerſte eier Scheffel große 33 


Viehmarkt. 3 

Berlin, 29. December. (Bu. H.⸗Z.) Auf heutigem 
Viehmarkt wurden aufgetrieben: 641 Ochſen, 1289 Hammel, 
2092 Schweine und 895 Kälber. — Der Handel mit Rind⸗ 
vieh war trotz der geringen Zutrifft ſehr ſchleppend und konn⸗ 
ten die vorwöchentlichen Preiſe kaum erreicht werden. — Mit 
Schweinen hingegen war es ſehr lebhaft und wurden die 
geforderten Preiſe willig bis zum Schluß des Marktes be⸗ 
dungen. — Mit Hammeln war der Handel gut, ſowie auch 
mit Kälbern. : 18 

Sehiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 30. December. Wind: SW. 

Angekommen: J. Methling, Staats rath v. Bronck, 
Glouceſter, Salz. 155 


Den 31. December. Wind: SW. 
Angekommen: C. Lewis, Zealand (SD.), Pillau, leer. 
eu; Geiegelt: F. Gaſtheier, Ferd. Pickert, Hartlepool, 
etreide. ro 


Ankommend: 1 Brigg. 
Hon ds börse. 


Berlin-Anh, E,-A, 15051149; 1 Staatsanl. 56 1102%,101% 
Berlin-Hamburg 127 1126 do. 53 99% 9 
Berlin -Potsd.-Magd. 213 2173] Staatsschuldscheine 1291 8⁰ 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — Staats-Pr,-Anl, 1855 4 128° 
do. II. Ser. | 93 | 97} | Ostpreuss. Pfandbr, | 89% 834 
do, III. Ser.] 98 | 975 Pommersche 33 4 do.] 923 — 
Obersehl,Litt, A. u. CI —$| — I Posensche do, % — [1035 
do, Litt. B. 1156411554 o. do, neue | 98 | 97% 
Ocsterr.-Frz,-Stb, ' 135 — Wostpr. do, 35% 88 
Insk, b. Stgl, 5, Anl’) 91 90, . 4% 995 99% 


do, 6, Anl.] 98 — Pomm, Rentenbr, 100 — 


Russ.-Poln, Sch,-Ob |.85%| 84% | Posensche do. 993] 98% 
Cert, Litt, A. 300 4, | — 94% | Preuss. do, 9910 — 
do, Litt. B. 200 fl. — | 23} Pr. Bank-Anth.-S. — 24% 
Pfdr. i. S.-R. 904 — | Danziger Privatbanı 407 |.06 
Part.-Obl. 500 fl. 93, — | Königsberger do. | — | 00% 
Freiw. Anleihe 192% — Posener 0. — 33% 
5% Stastsaul. v. 59 107,074 Dise.-Comm,-Anth. 40201 
St-Anl_ 85/77 eee | Ausl, Goldm. #5 4 [1105| 09% 


BamılıensJlachrıchten, 

Verlobungen: Fräul. Emma Kreutzberger mit Herrn 
Gutsbeſizer Wilhelm Reinert (Lözen-Gleſen); Fraul. 111 
Liette unt Herrn Frig Ancker (Rönigsberg⸗Tilſit); Fra 
Kale mit Herrn Kaufmann J. Blum (Danzig⸗ 

nigsberg). 1 

a Corkuuben: Herr Gutsbeſiter Carl Hermann Keßler 
mit Fräul. Dorsthea Franziska Klein (Schmauch); Herr 
Theodor Ollech mit Fräul. Jenny Nördanß (Elbing). a 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Schumann (Königs 
berg); Herrn F. Strache (Königsberg) ; Herrn F. A. vi⸗ 
pinsty (Pinnau); Herrn H. v. Steegen (Gt. Steegen). — 
Eine Tochter: Herrn Dr. Müller (Köni sberg); Herrn 
E. Neumann (Königsberg); Herrn H. Wolf (Königsberg) ; 
Berrn Guſtav Leugning (Gutſtadt); Herrn Haupt m. Schulz 
(Danzig); Herrn Pfarrer Schiewe (Tapiau). 

To d esfälle: Fr. Nanny Borchert geb. Saß nick (Ho⸗ 
hendorf); Frl. Emilie Pinſche (Königsberg). 

Verantwortlicher Nedacteur P. Nidert im Danzig. 

reteorologiſce Cerbachtung enn 
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— in Therm. im 7 
8 a reien. Wind und Wetter. 


F Man Wiebe Tre? 
333 /44 + 2, Weſtl. „ bezogen. 


A a 


n 


tags tdfe Gemeinde. 
b en 1, Jauugt 1863, Gottes» 
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User, liebes freundliches Gret - 
L und heute Abend 


1 % urgem Krankenlager 
1 1 jeden en m S en, 
be 1 Kern era r dieſe Trau; 
Dr, Haeser und Frau. 
e 5730. December. 1862, (2962 
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e 
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Agen lichen Verluſt zeigen ergebenſt an 
1958) de Sinterblichenen, 
Danzig, den — „December 1862. 
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das beſte Heilmittel gegen Rheumatismus, G 
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Flügel und tafelfbrmige 
Pianos 
in Polis ander, Nussbaum und Maha- 
’gomi- Aeussern empfiehlt in Auswahl bel 


solider Arbeit mit einfacher: wie eleganter 
Ausstattung; die 


SEHE a achüng. r de aa 
In dem über das Vermögen de a det 
255 nn ' F 155 nn: Ben ——— 
5 2 10 15 er Augen bes Feen, 8, 
t n. 
Eee, A Piel, A. een 8, Flügel, Pianino und 
8 Königl. Kreis. Gericht afelform 
. digen. empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 
1 machen die 1 an 5 — ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjäb⸗ 
Cotporation art e Garantie, 


er 2. eee Bu 


—— ete a2 des Rathbau⸗ 
dende en leo ‚aufs 
1 ans 1 den 29. December 1862. 

elteſtea der Kaufmannſchakt. 


G idt. C. N. v. ius. 
oldſchm Miche Gee, 


Heilcchriſen fir 80 


ktlich . 
uche? 3 it erg A Sea 


N 


RN, 


tung; Fliegende Blätter) Familien⸗Jour⸗ 
nal, Gartenlaube, Glocke, Fortſchritt, 


Theaterzeitungen, Ueber Land u. Meer 
u. ſ. w. u. ſ. w., empfehle ich mich mit dem er⸗ 


Sonn Bewerten, ‚dab, dieſelben jeden 
in den Mit⸗ 
tagen en ben rep. Moon 


nenten frei in's Haus geliefert werden. 
Beſtellungen auf das 1. Quartal 


e der 8 hir ere e uni 


up 5 Br 9 7055 pünktlich und 
ordentlich aus 


A. Weber 


Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlung. 
Langgasse 78. 2680] 


A eee Shed ble 
8 großes Sortiment 

nun Neufahrswünlchen 

eren und heitern Ae 


anz n 
Ae wird ein 


n Saunie 


we lh Fe deutliche u. anpländ. ER. 
Set Neuf 20, nabe der Poſt. 2975 


1 u jahrskarten, 
wi ai 


. die ga has darin 
er ahl 
Bm H. Kienaſt, 


auſcheg aſſe 10. 


* 1 nie derſiändlich 
1 15 allg elieferl. Won Cotillon 12 


ui A Sendung ein. 119707 


1 ya, 21 e 
2 
ache und tritt 18 Stelle deſſen 


er Verfall aſſungsfreund 


unter der Redgction von 


Dr. Julius ee 


Aa 


Kladderadatſch, Leipz. luft Zei⸗ 11755 


Eugen A. Wiszniewski, 


Lauggaſſe No. 35. 12958] . 


Au B = Porzellan in Kaffees, 
; Thee⸗, Tafel» und Wie ant em⸗ 
pfiehlt in roßer Auswahl Sauio. 
NB. Eine Partie esdabicles e ift 
ganz billig zurucgeſetzt. 867] 
Eine. 8 und X 
Preußif ne Lotterie⸗ 
zoofe, * 155 . zu 
3, 4 und 5 = 
5 babe ich noch dilligſt 
zulaſſen. 
Er Stettin. 


G. A. Kaselow, 


Von dem wegen jeiner außerordenklichen 
Güte wohlbekannten 


echt meliorirten weißen 
Bruſtſyru 


welcher von der Königl. Wera zu Breslau 
und von dem betreffenden Königl. Miniſterium 
zum Verkauf geſtattet und deſſen Fabrikation uns 
ter ſpezieller Leitung des approbirten W.⸗ und 
Communal-Arztes Herrn G. Miller geſchieht, 
haben wir 


Herrn F. 6. 3 2 Danzig, 


15 üb — 
2 er 

get 85 22 i. Breslau 
Ei Haus, im beſtoaulichen Zuſtande, in einer 

„ worin ſeit einer Reihe von 
Jahren das Schank⸗ und Reſtaurationsgeſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wird, A) unter vor: 
theilhaften Bedingungen Verhältniſſe halber ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Das Nährre hierüber iſt auf 
partetrcie „1 * erfahren bei dem Güter⸗ 
Agenten S Nees in Elbing, ern 
ſtraße Nr. 16. 

Ein Puddling⸗ und Walzwerk 
in Weſtphalen ſucht für Danzig und Umgegend 
einen ſoliden, thätigen Agenten, der mit der 
Branche und der Kundſchaft durchaus bekannt 
12 muß. — Franco⸗Offerten unter N von 

eferenzen we b. erbeiem an C. Sto ‘ 45 Sig 
Düſſeldorf 


Lairitz Ihe. Waldwoll [Watte 


3 Sar 
Waldwoll DM. „Shpeitus Sele und ſämmt⸗ 
liche Artikel zu Untertleidern, fo wie rohe Wald⸗ 


wolle zum Polſtern Gegen 17 
tismus und Gicht ewe om 


2 
W. Jantzen, 
Aga Vorſt. Graben 34. 


Beſte Gen. Succade empfiehlt 
12952 Heinrich Groth, sen. 


Braunſchweiger Cervelat⸗ und 
ee e Fleiſch⸗Wurſt em⸗ 
pfiehlt billig 

W. I. Schulz, 


12969] Wollwebergaſſe 3. 


Mostrich, nach franz. and Düsseldorf 
Art präparirt, von vorzüglichem Wohlge- 
schmack in verschiedenen Sorten, "empfelle 
zu sehr billigen und beachtenswerthen Prei- 
sen. Mein Mostrich steht den bestrenommirten 
auswärtigen Fabrikaten zur ‚Seite und werden 


1523] 


a Proben gern verabfolgt. 


Bernhard Braune. 


N E SE RE 


—— nn = 
+ i . eben Fl = All - 
8 —— Cem el er rt 0 Xi xy 33 - 


empfing in 1775 1 12 zu nachſtehend billigen Preiſen: 


a und 
N und Düsseldorfer Pansch-Essenzen empfiehlt 


Feiner Muscat Lunel . à Fl. 12% 6,10 Fl. 4 
Medoc St. Julien 
Me doo 8 Su, 10 Fl. 24 K. 
Haute. Sauternes * 5 10 Se 10 Fl. 3 I 
de Batavia, Coanpt, ‚alten feinen 


C. W. M. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Eine Sendung vorzüglichen Ungarweins pr. Flasche 25 Sgr., bei 
Mehr-Abnahme billiger, den ich hiermit bestens empfehle. 
0 


W. Hi. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Dr. Scheibler's künſtliche Aachener Bäder, 


brom- und jodhaltige Schwefelseife. 
Durch dieſe nach einer Analyſe des Pref. J. d. Liebig bereiteten künstlichen Aachener Bäder 
werden nach dem 95 ar tlicher Autoritäten Sieh n vollſtändig erſetzt. Sie ſind daber 
’ 
kurial⸗Siechthum und alle übrigen für die Aachener Bäder geeigneten ein 
halbe 225 pr incl. Gebrauchsanwei 
5 775 fich in der Handlung von Toilette Ariiteln⸗ Parfümerien 


eumann, Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Seropheln, Flechten, Syphilis, Mer⸗ 


Thorner 
Credit⸗ Gef, ellſchaft. 


Metien-Eapital: 40,000 Thlr. 
Mit dem neuen Jahre beginnen wir unfere 
Geſchäfte durch Ankauf von Wechſeln zu 6 % 
Disconto und Annahme von Depoſiten gegen 
34 reſp. 43 7 Zinszahlung. 

Thorn, im December 1362, 
Thorner Credit⸗ Öefetiaft. 
. es Co. 


Auf mündliche u. 
ſchriftliche Anfra⸗ 


gen wied bereit 


Auf bnd u. u. 
ſchliftliche Anfra⸗ 
Digit ſeglich awiigſt ieglache 
wi lligſt jegliche willigſt jegliche 
Auskunft kitheilt Das Auskunft ertheilt. 


Bank⸗ und Vechſel »Geſchäft 


F. Reimann in Danzig, 
Langenmarkt BL, 


empfiehlt ſich hiermit z. An⸗ und Verkauf von 
Staats- und induſtriellen Werthpapieren, 
Timm und ruſſiſchen Banknoten und 
ämmtlihen. fremden Geldſorten zum Ta: 
gesgours 
'Weitpreuß iſche 4 % und 33 %, Pfand⸗ 
e und Staatsſchuldſcheine in kleinen 
Abſchnitten, zu Cupitalsanlagen geeignet, 
find ſtets vorräthig. (16 
Die Liſten ämmtlicher bas ae 
conbertirten Staats papiere nd Priori⸗ 
tätsactien, ſo wie e Staatsan⸗ 
lehen ſind bei mir einzu . — 
— — 
Als wahrer „ ee und las 
unentbehrlich in jeder Familie wird 
Dr. Riemann’s 


präparirter Rettigsaft, 


allerbestes Hausmittel bei allen ka- 
tarrhalischen Beschwerden, bestens 
empfoblen, und ist derselbe a nur unver- 
fülscht à Fl, 12, 7% u, 5 Sgr. zu haben in 
Danzig bei Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürschnergasse, 
in Elbing bei Er, Hornig, 15476 
in Marienwerder bei Fr. Eveline Oehler. 


BP 


Petroleum. 


Doppelt taffinirtes 


Amerikan. Steinöl 
(nicht feuergefährlich) 


empfiehlt sich als bestes u, billig- 
stes Beleuchtungs-Material, 


nur 1 ho: Pi. 


‚zur Erzeugung 
eines 


brennt auf 118 für Solar-Oel 0 
Photogen eingerichteten, oder auch; 
mit Brennöl vermischt, auf jederj 


Re c Lampe. 


Sintenis & Dinckelb 1400 
0 aus Newyork. 5 
1 Haupt- Niederlage 
5 5 


2 


465 6 106.2 


Penſion in Berlii 


Eine achtbare und gebildete Familie, re⸗ 
formirter jüd. Confeſſion, iſt bereit, e 
Kinder von außerhalb, die in Berlin entweder 
die Schule beſuchen oder in ein Geſchäft eins 
treten ſollen, aufzunehmen, und ihnen die 
Hane Sorgfalt nach jeder Richtung hin zu 

widmen. Die Adreſſe iſt zu erftagen in ver 
Expevition dieſer Zeitung. 129 15 

Punſch⸗Eſſenzen von den 

Hoflieferanten J. C. Lehmann 
in Potsdam und Joh. Ad. Röder 
in Düſſeldorf, ſo wie feinſten Ja⸗ 
maika⸗Rum und Arac de Goa em⸗ 


pfiehlt billigſt N 
W. J. Schulz, 


12934 Wollwebergaſſe 3. 
Photogen und Solaröl empfing 
und empfiehlt billigit 
Heiurich Groth, son, 
[2952 e 27. 
Alter guter Rheinwein pro Fl. 
20 und 15 Sgr., jo wie eine billi⸗ 
gere Sorte pro Fl. 8 Sgr., vor⸗ 
züglich zur Bowle, empfiehlt 
W. J. Schulz, 
(2332) Wollwebergaſſe 3. 
Parafin⸗ und Stearin⸗ Kerzen, 


beſte Qualität in verſchiedenen Packungen, em⸗ 
ping 1 empfiehlt zu den 4 es teiſen 


Heinrich Groth, sen. 
Ein Secretair, 
der einige Sicherheit zu leiten im Stande iſt, 
findet bei einer Wittwe eine angenehme Stel⸗ 
lung mit anfänglich 100 Thlr. Gehalt, freier 
Station und Neben⸗Einkünften. Auftrag F. W. 
Jung, Kaufmann in Berlin. 4178) 
in geüdter Schriftſetzer findet — — Be⸗ 
E; be. in der Mane 
horn. 
G für Spepitions,, Mil 
rials, Eiſen⸗ und Deſtillations Ba fte, 
kunliae Verkäufer, werden a N 
brecht, Breitgaſſe 1 
Ei etfahrener verheiratheter aan 
Inſpector, Hunted ſucht vom 
k. J. ein anderweuiges Engagement, womd ty 
zur ſeloſtnändigen Sührung, einer Wirthſchaft. 
Das Nähere in der Exp. dieſer Zeitung. (2964 
Ee alter pracliſcher Brennerei-Inſpector, der 
ſich mit Einrichten von Brennereien beſchaf⸗ 
tigt und en ff Betriebe und ſchlechte Er⸗ 
trage verbeſſert, offerirt ſeine Leiſtung zur ger 
neigten Berückſichtiguug, kl. eee 3. 
Auch habe ich einen Apparat erfunden, wonach 
jeder Befißer zu jeder Zeit genau den Spiritus⸗ 
Ertrag üverjehen und Niemand einen Dr en 
def raudiren kann. 12463 
He Stelle eines Wirthſchaſts⸗Eleven auf eir 
nem großen Gute bei Danzig iſt vacant. 
Näheres Schälerei 3. 2913 


Allen herzlicher Neujahrsgruß! 


G. 8 riſeur. 
m Ein frohes N: ee 
Zuckau, den 8. Januar. 


de St. Petersbourg. 
Zum Sylveſter-Abend eine große 


Gratis-Auslooſung 


von Sylbeſter⸗ und Neujahesſcherzen. 
Ein Jeder erhält jeinen Wiz uluſonſt; gute 
Laune bitte mitzubringen. 
Es ladet hierzu alle Fröhlichen, insbeſondere 
meine werthen Kunden und S 8 
ein 12990170 . Genf, 


Selonke’s | Etäblisseinent, 
früher Karmann, 


am Neujabrsta 
Großes Jaſtrument. "Concert, 


ausgeführt vom Muſik⸗Coeps des I. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Ne. 1 unter meiner. Leitung. 
e 5 Uhr. Entrée 27 Sgr. 
2957 „Keil. 


—— 2 —[— ı u 
‚Wiener Caffeechaus. 
Bente Mittwoch, den 31. d. Miss: 


ö Sylueſter⸗ Stec 


Anfang 8 Uhr. 


Stadt- Theater. 


reitag, den 2, Jannar. (Ab. per rg 
e für Herra Kurz. Zum 1. Male: 
Konig Bela, oder: Purpur u. Trauer. 
c 92 n Vorzeit in 5 Acten 


von S 


Tanz-Unterricht, 


Ei ia 1 115 Kohie 
r. aglich von 11— 
12707 wach Marie Alberti. 


Druck und Berlag von A. W. Rafe male 
1 is Dana, 


